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und die öffentlichen Vorschriften
und Gesetze halten.
Aufgrund eigener Erfahrungen und
Gesprächen mit Fachleuten bin ich
auch davon überzeugt, dass eine
praktisch vollständige Schallisolati-
on gegen das Altersheim Sonnenhof
möglich ist. Und nun komme ich
zurück auf die Aufforderung in der
Überschrift. Schenken Sie doch den
Bauleuten vorerst Vertrauen. Schen-
ken Sie es dann dem disponieren-
den Tonhallesekretariat für eine aus-
gewogene Zuteilung der Räumlich-
keiten an die Vereine und vertrauen
Sie vorerst auch dem Stadtrat, voran
Herrn Stadtammann Wechsler, dass
er seine Überwachungs-Verantwor-
tung seriös erfüllen wird. Wenn
dann, wie dies von den Gegnern im-
mer wieder vorweg unterstellt wird,
die Isolation nicht stimmen sollte,
oder der Stadtrat seiner Kontroll-
funktion nicht nachkommen sollte,
was ich mir eigentlich nicht vorstel-
len kann, dann wenden Sie sich bit-
te direkt an mich.
Ich bilde mir keineswegs ein, als Ge-
meinderat in dieser Stadt allein et-
was verändern zu können. Ich bin
aber sicher, dass ich sehr leicht eine
grosse Mehrheit im Parlament fin-
den könnte, die dafür sorgen würde,
dass den guten Ideen und Absichten
der Vorlage umgehend nachgelebt
wird. Also: Nehmen Sie mich und
meine Ratskollegen beim Wort, wir
stehen dazu!

Hans Rapp, CVP-Gemeinderat, 
Toggenburgerstr. 141, 9500 Wil

«Kontra Mehrzweck-
haus Sonnenhof 
(Kulturstall)»

Aus dem Kreis des Referendumsko-
mitees hat sich unter dem Vorsitz
von Josef Bürge ein Aktionskomitee
«Kontra Mehrzweckhaus Sonnehof
(Kulturstall)» gebildet, mit dem
Ziel, das Projekt zu bekämpfen und
dem Willen der 931 Stimmbürger,
die das Referendum unterzeichnet
haben, zum Durchbruch zu verhel-
fen.
Der Verein «Kultur-Löwe», eine
kleine alternative Randgruppe, hat
es fertig gebracht, ihre übersetzten
Forderungen durchzusetzen und die
Behörden, unterstützt durch parla-
mentarische Vorstösse, zum Umbau
der bestehenden, abbruchreifen
Löwenbräu-Garage im Betrage von
Fr. 550 000.– zu bewegen.
Das Komitee findet dieses Vorha-
ben unnötig und überrissen. Es
zeugt von einem Anspruchsdenken
an die öffentliche Hand, dem viele
Mitbürger und Steuerzahler nicht
mehr zustimmen können. Unsere
Stadt betreibt bereits ein Jugend-
und Freizeithaus in der «Oberen
Mühle», das den Steuerzahler jähr-
lich Fr. 150 000.– kostet und im Be-
trieb grosse Probleme verursacht.
Benötigen wir wirklich neben der
«Oberen Mühle» noch eine «Mu-
sikbeiz» in der Löwenbräu-Garage,
wie dies im Projekt vorgesehen ist?
Unsere Stadt steht vor anderen,
wichtigeren Aufgaben. Der geplan-
te Bau des Stadtsaales und der Kauf
des «Hof» benötigen grosse finanzi-
elle Mittel. Es entspricht nicht einer
sparsamen Haushaltführung, wenn
vor der Ausführung der geplanten
grossen Aufgaben noch rasch ein
Projekt realisiert werden soll, das 
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(chk) Was bei dieser Aktion einmal
mehr zu denken geben muss, ist
die Tatsache, dass ein Polizeiein-
satz nicht möglich gewesen ist.
Einzig eine Zweierpatrouille war
verfügbar. Als es diesen (2 gegen
100) nicht gelang, die Jugendli-
chen mit Worten zur Ordnung zu
verweisen, wurde ein weiterer Po-
lizeieinsatz erwogen. Abklärun-
gen zeigten aber, dass alle anderen
Beamten an ein anderes Ereignis
gebunden und nicht abkömmlich
waren. Die notwendigen Polizei-
kräfte standen nicht, schon gar
nicht innert nützlicher Frist, zur
Verfügung. – Die Frage drängt sich
auf: «Was wäre, wenn …?»

Machtdemonstration und 
Gewalt sind keine Lösungen

Vandalismus, Sachbeschädigung, Brandstiftung bei den Stallungen – 
die Vereinsleitung der Kulturlöwen wie auch der Stadtrat suchen 

weiterhin nach Lösungen (22.10.88)

(chk) Mit aller Deutlichkeit
verurteilt der Stadtrat die Er-
eignisse der Nacht vom
Samstag auf den Bettag
rund um die «Stallungen».
Mutwillige Sachbeschädi-
gung, massive Lärmbelästi-
gung und Brandstiftung sind
in keiner Weise tolerierbar.
Trotzdem erklärt sich der
Stadtrat einstimmig bereit,
weiterhin  gemeinsam mit
dem Verein Kulturlöwen das
aktuelle Problem «Musik-
beiz für die junge Generati-
on in Wil» einer raschen Lö-
sung herbeizuführen.

Die Bewohner der Nachbarschaft
rund um die Stallungen der ehe-
maligen Brauerei Löwenbräu,
vor allem aber die Bewohner des
Altersheims Wil, mussten in der
Nacht vom Samstag auf den Bet-
tagssonntag bis in die späten
Nachtsstunden eine untolerierba-
re, massive Lärmbelästigung er-
fahren. Zwischen 80 und 100 jun-
ge Leute versammelten sich bei
den Stallungen, ihrem Wunsch-
Jugendtreff und begannen zuerst
friedlich, aber recht laut, ihre Mu-
sik und Rhythmen zu geniessen.
Stadtammann Hans Wechsler
wurde alarmiert, eine Polizeipa-
trouille versuchte vergeblich, zu
beschwichtigen. Die Jugendli-
chen liessen sich von den Ereig-
nissen mitreissen, begannen die
Stallungen zu demolieren, ver-
suchten sie anzuzünden. Die Feu-
erwehr konnte weitere Zer-
störung verhindern, arbeitete
aber mit dem strikten Befehl, ein-
zig das Feuer zu löschen und sich
nicht mit den Jugendlichen anzu-
legen.

Kulturlöwen und Stadtrat an
einem Tisch

Die Aktion war keine organi-
sierte Veranstaltung des Vereins
Kulturlöwe; die Mitgliederver-
sammlung vom Montagabend di-
stanzierte sich zwar nicht offiziell
davon, ist aber gewillt, ihr Pro-
blem, gemeinsam mit der Behör-
de, auf rechtmässigem Weg zu lö-
sen. Auch der Verein Kulturlöwe
stellt sich in seiner Erklärung
entschieden gegen jede Art von
Gewalttätigkeiten.

Stellungnahme des Stadtra-
tes

«Der Stadtrat verurteilt mit al-
ler Deutlichkeit die Ereignisse
der Samstagnacht,» betonte Hans
Wechsler anlässlich der Presseo-
rientierung vom Dienstagnach-
mittag. Er betonte aber auch ganz
klar, dass der Stadtrat weder ein
weiteres Vorgehen aufgrund ei-
ner augenblicklichen Beurtei-

lung der Lage entscheiden darf
noch will; er möchte versuchen,
vorausschauend zu handeln und
dabei an die Zukunft zu denken.
Einstimmig, mit einer Absenz,
habe der Stadtrat beschlossen:

1. Kein sofortiger Abbruch der
Stallungen.
Ein Abbruch wäre keine Pro-
blemlösung, erklärte Wechsler
und keine adäquate Antwort der
Behörde auf die Ereignisse. Mit
aller Entschiedenheit werden ge-
wisse Stufen der Gewalt verur-
teilt, der Stadtrat wolle aber alles
unterlassen, diese Stufen zu er-
höhen. Er sei im Gegenteil
bemüht, dieses Level sofort wie-
der abzubauen. Ein Türezuschla-
gen lehnte er als Problemlösung
entschieden ab. 
2. Der Stadtrat akzeptiert in kei-
ner Weise irgendwelche weiteren
derartigen Aktionen, keine weite-
ren Lärmbelästigungen der
Nachbarschaft, keine weitere
Sachbeschädigung.
Und mit aller Deutlichkeit, an die
Adresse aller, möchte Hans
Wechsler folgendes betonen: «Es
wird nichts mehr geduldet, nichts
mehr akzeptiert! »
3. Der Stadtrat ist bereit und ge-
willt, in Zusammenarbeit mit
dem Verein Kulturlöwen das Pro-
blem «Musikbeiz für die junge
Generation von Wil», einer ra-
schen Lösung zuzuführen. Der
Stadtrat will und erwartet vom
Verein, auf mehreren Geleisen
gleichzeitig nach Lösungen zu su-
chen. Die Stallungen sind für de
Stadtrat nach wie vor keine Lö-
sung. 
4. Der Stadtrat erwartet von al-
len, insbesondere vom Verein
Kulturlöwen, Gesprächsbereit-
schaft und Kooperation, um rasch
eine Lösung zu finden. Der Stadt-
rat will das Gespräch, keine
Machtdemonstration egal von
welcher Seite – und keine Ge-
walt. Er ist weiterhin gewillt, mit
den Kulturlöwen am gleichen
Tisch zu verhandeln und am glei-
chen Strick zu ziehen.

Stellungnahme des Vereins
Kulturlöwe

Die Mitgliederversammlung
des Vereins Kultur-Löwe (anwe-
send waren rund 40 Personen),
hat am Montagabend gemein-
sam eine Stellungnahme ausge-
arbeitet: «Nach wie vor arbeiten
wir vom Verein Kultur-Löwe an
einer Lösung des Raum-Pro-
blems auf dem rechtmässigen
Weg weiter; zusammen mit der
Stadt.

Was sich am Samstag in der
Remise der Stallungen abgespielt
hat, ist nicht vom Verein Kultur-
Löwe inszeniert und durchge-
führt worden. Das Geschehen

vom Samstag verstehen wir als
Ausdruck der Hoffnungslosigkeit
all jener, die den Glauben an ei-
ne Lösung des «Raum»-Problems
durch die Vereinsleitung auf poli-
tischem Weg verloren haben.

Die langwierigen Verhandlun-
gen mit der Stadt und das ständi-
ge Schmälern des Raumangebo-
tes verschärfen die Situation zu-
sätzlich. Für uns sind die Ereig-
nisse des vergangenen Wochen-
endes erst recht ein Grund, bald-
möglichst eine konkrete Lösung
zusammen mit der Stadt zu fin-
den, zumal der Winter vor der
Tür steht. Der Verein Kultur-
Löwe stellt sich entschieden ge-
gen jede Art von Gewalttätigkei-
ten.»

Ein Jugendproblem
Einig sind sich alle: Das Pro-

blem der Jugendgruppe muss
gelöst werden, möglichst bald.
Der Stadtrat unterstrich bei sei-
nen Erklärungen auch, dass der
Verein Kulturlöwe nicht für die
Ereignisse verantwortlich ge-
macht werden dürfe. Der Verein
ist eine Anlaufstelle für Probleme
eines Teils der jungen Generati-
on, der Verein wäre aber überfor-
dert, das ganze Spektrum dieser
Jugend abzudecken. Auch für den
Stadtrat ist der Verein Kultur-
Löwe eine Anlaufstelle. Immer-
hin ist es dem Verein gelungen,
ein Jugendproblem zu formulie-
ren und Verhandlungen mit der
Stadt zu führen. Dem Verein dür-
fen die fraglichen Ereignisse
nicht angelastet werden, obwohl
sich die Aktion eindeutig aus
denselben Problemen und Forde-
rungen entwickelten. Michael
Schönenberger wusste es tref-
fend zu umschreiben: «Ich bin
Sprecher der Kultur-Löwen, aber
nicht Sozialarbeiter der Stadt.»  

Die Stallungen beim Bleicheplatz rückten als nächstes in den Mit-
telpunkt der Wiler Jugend und Kulturinteressierten.


